




Kurtzgefaßter Jnnhalt Jder er.—o  A,
unter dem Titul: u

Geſchichts und Actenmaßiger Verlauff
4

der

Sonnefeldiſchen Uebermaß-Sache.
J ät J

A. 1752. 1ſ.. 12 Jin Sachen, die angebliche Erbſchaffts-Uebermaße beym Amt Sonncrfeld betref u 8

e fend, iſt Sachſen-Meiningen der Klagende und fordernde, Sachſen-Hild u
burghauſen aber der Beklagte und in Anſpruch genommene Theil. Wie—

de noch niemals eine beſondere, geſchweige denn formliche, Klage

ubergeben worden. Vor A. 1728. hat kein Furſtlicher Herr Jntereßent ſich beyfallen

laſſen, dem Furſtl. Hauſe S. Hildburghauſen auch nur Schuld zu geben, daß Es
mehr, als deſſen Erbgebuhrnis ausmache, bekommen hatte. Am allererſten erwehnte
S. Gotha, wiewohl nur zufalliger Weiſe, und mit zweiffelhafften Ausdruckungen, in L
Seiner beym hochſtpreißlichen Reichs-Hof-Rath i. Febr. 1736. ubergebenen Anzeige:
Daß die Uebermaße beym Amte Sonnefeld noch eines güt-oder rechtli

Il

chen Austrags gegen S. Zildburtzhauſen bedurfſe. J. LXVI. pag. 34. med. I
Seit der Zeit fiengen die beyde Furſtliche Hauſer S. Me ningen und S. Salfeld an,
dieſen Punckt mit in das lediglich zwiſchen Jhnen beyden ſtrittige Geſchafft der mitt

u dlerweiligen Theilung derer Coburgiſchen Aemter einzuflechten, und zwar Jenes in
j

darauf erfordert worden. Gleichwol haben die Herrn Subdelegati der, von Jhro J4

ſeinem beym RHR. 22. Dec. r728. ubergebenen Schreiben, Dieſes aber in einer Druck

ſchrifft von A. 1729. ſ. J. LXIX. pag. 138-143. ſ. LXXI. pag. iao. Keines aber
iſt dem Furſtl. Hauſe S. Hildburghauſen jemals mitgetheilet, noch deſſen Antwort 14

Kayſerl. Maj. zu Erorterund Bewerckſtelligung der zwiſchen S. Meiningen und S. J
Salfeld zu beſchehenden und geſchehenen Coburgiſchen Aemter-Theilung ami8. Mart.

1733. und 3. Iul. 1734. allergnadigſt verordneten Commiſſion, wider die Vor uf
4

ſchrifft dieſer allergerechteſten Erkenntniße, ſothanen Uebermaß-Punckt vor ſich ge 1

ſ. J. LXXI.. XCVIII. pag. 146.. 240.
zogen, und darinnen von A. 1734. an, bis 1736. mancherley Verwirrung veranlaſſet.

g. 2.
Sonſten iſt ſogar naturlichen und allgemeinen Rechtens: Quod Actore non

probante, Reus apſolvendus ſit, licet hic ex ſua parte nihil probaverit.
Hier aber will es S. Meiningen, auf eine ſonſt nicht leicht erhorte Weiſe, gerade
umgekehrt, und, ohnerachtet Es zu ſeinem Behuff nicht das geringſte zu bewei—
ſen vermogt, den Furſtl. S. Hildburghauſiſchen Theil, welcher doch ſeine Nicht
ſchuldigkeit durch lauter ſogar in die untrugliche Sinnen fallende Beiweißthumer dar
geleget hat, zur Wiedererſtattung einer me empfangenen, ja noch niemals an das
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*) e2 0Tagelicht gebohrnen Sache, und deren ertraumter, bis auf Tonnen-Golds hinan

geſchraubten Nutzungen, verurtheilet und exequiret wiſſen. Dergleichen ſeltſume der

Ko

4-. Vernunfft ſelbſt widerſtrebende Anforderungen dannenhero am Ende gar ins lacher
*3 liche verfallen muſſen.

ſ. 3.Soll ein Mit-Erbe zu viel, oder mehr, als ſeint Erbgebuhrnis betraget, be

kommen haben; So muß nothwendig dieſe Verhaltnis näch einer gewiſſen Richtſchnur
ausgemeſſen und beurtheilet, mithin zuforderſt betrachtet werden: J) Wie viel das
Gantze der Erbſchafft ausmache? JI.) Wie viel der Mit-Erbe zu ſeiner. Gebuhrnis

J

u daran rechtmaßig zu fordern habe? JII.) Wie viel dasjenige, was er wurcklich be.
kommen hat, betrage? Aus welchen zuſammengenommenen Umſtanden ſich IV.)
ſodann erſt mit Gewißheit ergeben kan, ob er gerade eben ſoviel, als ihm gebuhret,

lul oder aber mehr, oder weniger, empfangen habe?

ga 4.
Dieſe Richtſchnur der Verhaltnis iſt nun uberhaupt das Erbſchafftliche Inven

tarium, oder der deſſen Stelle bey den Furſtlichen LandesTheilungen vertrettende,
vormals auf allergnadigſten Befehl weyl. Jhro Kayſerl. Maj. Maximiliani II:

u

glorwurdigſten Andenckens, nach Vorſchrifft. der beyden Reichs-Abſchiede zu Erffurt

J

J

J

u vom Jahr 1567. S. 22-26. und zu Speyer 1570. J. 40. durch die Kayſerlichen Ge-
ll

J

J

S

walthabere mit ungemeiner Muhe und Sorgfalt aus den nechſtvorhergehenden zwolff
jahrigen Rechnungen gefertigte-und am 6. Nov. 1572. beſtattigte ſogenannte Por—

lions-Anſchlag, als worinnen alle Furſtliche Sachſiſche Aemter, und zwar nicht
uberhaupt, noch auf gerade wohl, ſondern mit Ruckſicht auf alle und jede damalige
ZubehorungsStucke, nach dem jenerzeitigen jahrlichen Ertrag gewurdert ſind. ſ

—S

J

J. XXIII. S XXIV. G. 32.-36. Eben nach ſolcher Richtſchnur des PortionsAn
ſchlags hat man auch in den hernach gefolgten Furſtlichen Sachſiſchen meiſten Thei
lungen die Lande getheilet. Doch ſo, daß man die bey dieſem oder jenen Amt mittler
deſſen veraußerte oder ſonſt entkommene ZubehorungsStucke, nach jenem alten Preis
in Abgang, das ſeitdem neuerlich hinzugekommene oder erworbene aber, auf gleich
maßigen Fuß des alten Ertrags, in Zugang geſchrieben. Welches dann die Revi-
ſion oder Rectiſcation der Anſchlage heiſſet, und deren Weſenheit darinnen be
ſtehet, daß die von dem feſtgeſetzten alten Ziel der Zeit angerechnet, und bey der neuen
Cheilung nicht mehr vorhandene, ſondern entkommene Stucke in Abgang, die neu—
erlich hinzugekommene und noch vorhandene aber in Zugang geſchrieben werden muſſen.

ſ. J. XD.. XXVII. S. 37. u. f.

ß. 5.Was der am 6. Aug. 1699. ohne Prinzen verſtorbene Herr Herzog Albrecht zu

Seiner Coburgiſchen Landes-Portion hinterlaſſen hat, beſtehet in folgenden funf
Aemtern, welche nach dem angezogenen Portions-Buch im Anſchlag ſtunden:

6907. fl. 1. gr. 17. pf. Amt und Caſten-Amt Coburg.
3104.fl. 3. gr. 7. pf. Amt Neuſtadt.
1732.fl. 11. gr. za. pf. Amt Monchroden.
2925.fl. 16. gr. Amt Sonnefeld.
1200. fl. Amt Neuhaus.

15869.fl. 11. gr. pf. Summa.
9.6.
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J. G.Cbuche

J.2. u.f. auch dieſes Furſtlche Haus memals und zu keiner Zeit auf ſolche ſeine
Erbgebuhrnis weder im gantzen, noch auch nur zum allergeringſten Theil deſſelben,
Verzicht gethan, oder ſich deſſen wiederum begeben. Mithin muß Es dieſen ſeinen
Erb-Antheil nothwendig und vor allen Dingen vor voll haben; ehe ſich nur denen Ge
dancken eine Uebermaße furſtellig machen kan.

J. 7.Der nachſte oder letztere Erblaßer, Herr Herzog Albrecht zu S. Coburg, wel
cher voin Giovanni in Germania Principe. pag. 124. alſo geſchildert wird: Sum-
tuum nimietate in militum cohortes facta impari matrimonio, partim
conſanguineis, partim ſubditis ſuis, rem ingratam fecit: cetera boni ani-
rni Princeps. brauchte ſowohl zum Soldaten-Werck, als furnemlich auch zur
Wiedererbauung ſeines im Jahr 1690. groſtentheils eingeaſcherten ReſidenzSchloßes,
nahmhaffte Geld-Summen, und muſte ſich deshalb zum Verkauffen entſchlieſſen. Hier
zu beſtimmte Er ſolche Sachen, die, Seiner Meynung nach, am leichteſten zu entbeh
ren waren. Weil nun Sonnefeld verſchiedene außerhalb den Grentzen gelegene Hoffe,
Zehenden, Gefalle, ja gantze Dorffer, hatte; So verkauffte Er, wahrender Seiner
neunzehn jahrigen Regierung, nemlich vom Jahr 1680. an, bis 1699. von dieſem nem
lichen Amt Sonnefeld eilff dergleichen betkachtliche Stucke, welche in und vor 1572.

J

J

auch nachhero und bis zur Veraußerung, je und allewege Zubehorungen dieſes Amts
geweſen, mithin deren Werth mit unter obigem Anſchlag der 2925. fl. unleugbar mit
begrieffen war. ſ. ſ. Se2. J. CXX. S. 3oo. u. f.

g. 8B.Schon aus dem jetztgeſagten ergiebet ſichs von ſelbſt, daß nach ſolchen Verauſ
ſer- und Abreißungen der Sonnefeldiſche Änits-Anſchlag ohnmoglich mehr ſein vor—

maliges Gantze der nurerwehnten 2925. fl. habe behalten konnen, ſondern vielmehr
uin ein gar betrachtliches verringert worden und zuſammen geſchmoltzen ſeyn muſſe. Wie
viel aber ſothane abgeriſſene und entkommene Stucke nach dem Fuß des alten An—
ſchlags vom Jahr 1572. betrageten? war zu beſtimmen; daher unmoglich, weil die
diefen Anſchlag ausmachende und erlauternde zwolffjahrige Rechnungen unter dem

Vorwand, daß ſie langſt verlohren gegangen, fur und gegen S. Hildburghauſen
bis ins Jahr 1736. da ſie S. Meiningen endlich, wider Danck und Willen, heraus
geben muſſen, verheelet und verduckelt worden. Seit der Zeit aber, und bevorab
vom Jahr 1743. an, weiß man, und hat unwiderleglich erwieſen, daß dieſe nur allein
vom Herrn Herzog Albrecht zu S. Coburg veraußerte Sonnefeldiſche Amts-Zubehod
rungen 737. fl. 2. gr. 2. pf. Portionsmäßig ausmachen. ſ. angezogenen ſ. CXX.
S.zoo. Folglich muß und kan, wenn dieſer Gehalt von obigen 2925. fl. 16. gr. ab
gezogen wird, der alte Anſchlag des Amtes Sonnefeld nicht hoher bleiben, als 2138. fl.

13. gr. 10. pf. Portionsmaßig.

g. 9.Die erſten funf Jahre hindurch ſtunde S. Hildburghauſen mit S. Gotha, S.

Meiningen und S. Salfeld in Gemeinſchafft des Coburgiſchen Landes-Anfalls. A
ber wegen der unaufhorlichen und von Tag zu Tag mehr zugenommenen Jrrungen

A2 dieſer

Von dem Gantzen dieſes o urgiſ en andes-Anfalls gebuhren, wie von An- —2

klundnnnceheccmnnnectrn dDie Richtigkeit ſothanen Satzes hat noch kein einziger Menſch bezweiffelt. S. R



4  No e—dieſer drey Furſtlichen Hauſer unter ſich, faſſete Es den Entſchluß, den ihm gebuh
renden ErbAntheil lieber in Ruhe zu genießen. Jn ſolcher ruhmlichen Abſicht nah

S*, me Es an, das von ſeinem Alt-Vaterlichen LandesAntheil am weiteſten entfernte Amt
Sonnefeld. Der desfallßige VergleichsReceß wurde, mit S. Gothaiſcher Bey

ſtimmung, zwiſchen S. Meiningen und S. Hildburghauſen am 23. Julii r7os. erricha
tet, und Krafft deſſen an letztgedachtes Furſtliche Haus zu ſeiner Abfindung das Amt
Sonnefeld mit allen Zugehorungen, in ſo weit, als deſſen Receßmaßige Gebuhrnis
an dem gantzen Coburgiſchen Anfall habender Land und Leute betraget, inmaßen/
wie es daſelbſt weiter heiſſet, der beykunnttiger Peræguation befindliche Ueber
ſchuß bey der ubritzen Furſtlichen Lehns-Erbſchafft zuruck bleibet, nach
dem Portions-Anſchlag, uberlaſſen und zur S. Hildburghauſiſchen Landes

VPortion erblich geſchlagen. Von den Sonnefeldiſchen veraußerten Stucken aber
heiſſet es daſelbſt, daß ſie gemeinſchafftlich wieder einzuloſen und herzuſtel
len. ſ. J. VIII. und Ix. S. -0.

g. 10. j

S. Hildburghauſen muſte Sich annebſt gegen S. Meiningen am 12. Odobr.

170. verreverſiren, daß Es, wie die Worte lauten:
Bey dereinſtiger Receßmaßigen und gemeinſamen Reluition und Vertheilung
der veraußerten und verſetzten Sonnefeldiſchen Pertinenzien, zwar dasjenige,
was zum Amte Sonnefeld gehorig, an ſich nehmen, jedoch aber fur dergleichen
reluirtes Acceſſorium, (oder fur die dereinſtige Uebermaße) denen andern
Furſtlichen Herren Theilhabern mit nahe gelegenen Stucken aus dem Amte
Sonnefeld vollige adæquate Satisfaction leiſten, und ſolches gleichſam durch

eine Auswechſeluntz und Umſatz pari paſſu bewerckſtelligen wolle.
4ſ. 5. xI. und xti. S.  i7. Nunmehro aber, und ohnerachtet nicht ein allerein—

ziges Sonnefeldiſche Veraußerungs-Stuck wieder hergeſtellet iſt, will S. Meiningen
von ſeinem ſchuldigen und nothwendig vorhergehen muſſenden Do nichts wiſſen noch

horen, ſondern nur von S. Hildburghauſen das 7T DES, unter dem Nahmen einer
Uebermaße, mit der alleraußerſten Ungerechtigkeit fordern und erzwingen.

J. I1I.Mit obiger Abreißung des Amtes Sonnefeld. (ſ. o.) war S. Salfeld, als Furſt
licher Mit-Erbe, anfanglich nicht zufrieden, und wurckte daher ein Kayſerliches Ver
both aus 4. Martii 17707. S. Gotha und S. Meiningen thaten hierwider in einer
weitlaufftigen beym RHR. am 8. Maji 170o8. ubergebenen gemeinſchafftlichen Schrifft
allergehorſamſte Gegen Vorſtelluna, und verſicherten darinnen beyderſeits aufs theu
erſte, daß das Amt Sonnefeld nicht einmal zureiche zu Befriedigung der
S. Hildburtthauſiſchen von dem Coburgiſchen Landes-Anfall zu fordern
habenden Erbgebuhrnis folglich dieſes Furſtliche Haus ohnmoglich eine Ueber
maße bekommen haben konne: mit noch darzu beygefugtem Beweiß, daß ja 1.) dieſes
Amt durch die vicle vom Herrn Hherzog Albrecht erlittene Veraußerungen ſehr geſchwa
chet ſey, und 2.) Sie, S. Meiningen und S. Gotha, gar wohl wiſſeten, wie. viel
in Gegenwartigkeit erwehntes Amt Portionsmaßig annoch.halte. Die Worte die
ſes gerichtlichen feyerlichſten Bekenntnißes ſind zu leſen in ſ. S. i9. u. f. Und vor
allerhochſtgedachtes Verboth vom 4. Martii 1707. wurde nachher durch die Kayſer
liche Erkenntnis vom 8. Nov. 17og. wieber aufgehoben.

12.
S. Meiningen und S. Gotha konnten auch, daß das Amt Sonnefeld zur S.

Hildburg



Hidburghauſiſchen Befriedigung nicht einmal zureichend ſey, um deſto zuver-

—9—terſchriebene JnterimsPeræaguation getroffen hatten, Krafft deren einmuthiglich
bekennet und verſichert wird, daß S. Hildburtzhauſen in, an, mit, und bey den
Amte Sonnefeld nicht eines allereinzigen Pfennigs werth Uebermatze,
oder zuviel, ſondern vielmehr 7. fl. 9. gr. 9J. pf. zu wenig/ bekommen habe,
welche dannenhero dieſem Furſtlichen Haus als ein ſchuldiger Nachſchuß jahrlich er—
ſetzet werden ſollten. ſ. VI.- XIX. S. 20.-27.

g. 13.Selbſt ſchon dieſe jetzt benannte beyde Urkunden geben die Sonne ab, von
welcher die wachßerne Flugel, wormit die Gegneriſchen Schrifftſteller bisanhero ſo

vielen Wind gemacht, in einen unformlichen Klumpen, bis zum Gelachter, zuſam—
men geſchmoltzen werden. Nach obigem Haupt-Vertrag 23. Julii r7os5. ſoll, ob beym 11
Amte Sonnefeld eine Uebermaße vorhanden oder nicht vorhanden ſey, durch die an
PERAESVATION beſtimmet werden. Nini beſaget aber die angezogene mittler— J

weilige Peræquation von 1707. und 17o9. welche noch darzu durch das Kayſerliche ul
allergerechteſte End-Urtel 25. April. 1714. beſtattiget iſt, daß keine Uebermaße vorhanden ſey. Die Haupt-Peræquation aber iſt noch immer eine nicht geſchehene, 4

ſondern nur noch kunfftige Sache. ſ. ſ. CXxVIII. und folg. S. 234-237. Sie n
kan auch ohnmoglich eher geſchehen, bis die Ergantzung der Anſchlage, als wor
innen ſogar die Weſenheit derfelben beruhet, wird erfolget ſeyn. ſ. J. XLVIII. 41

J.S. y 5 4o.

14.. nt J..

Die ubrigen Furſtliche Serren Erbsgenoßen ſetzten ihre unter ſich gehabte man

Jnrniichfaltige Streitigkeiten vdin Jahr r7og. bis i714. fort, vor einer Kayſerlichen Hof
Comumiſſiori, uiid verfahreten mit einander in vier ſehr weitlaufftigen Wechſel—

1

iicht entgegen ſey: ſ g xr Sore E J5
ſchtifften, in welchen ſogar: auch S. Salfeld endlich zu erkennen gab, daß Jhm die 9
Alnnos. geſchehene S. Hildburghuuſiſche Abfindbling mit dem Amt Sonnefeld weiter l l g;

 2  t.— ipüg g. a g22

1Am 25. April. 1714. erfolgte das Kayſerliche allergerechteſte EndUrtel in der J
rGS. Eoburg· Eiſenberg und Romhildiſchen EucceßionsSache als die allerfurnehmſte. up

und wichtigſte Haupt-Richtſchnur bey iolchem gantzen Erbſchaffts.Proceß. Jn die inn
ſem Urtel wurde die S. Hildburghauſiſche Abfinduntz mit dem Amte Sonnefeld
nochmals und auf das allerdeutlichſte gut gehtiſſen, auch die deshalb getroffene Ver ſa
krägt uberhauptLfolgiich allernieiſt der Haupt-Vertrag 23. Juliĩ r7os. die Reverſalien J

1.4
14 fa

i. Octobr. jettgedachten Jahres: ferner der ExecutionsReceß 7. Dec. i7on. und
nicht minder der mittlerweilige Peræquations- Vergleich 1709.) Obriſt-Reichs
Richterlich beſtattiget, auch deren Feſthalt nnd Vollziehung nachdrucklichſt anbe
fohlen. ſ. Lx. S. 2g. Ju

ſ. 16.. .4 JiNicht wegen dieſes S. Hildburghaufiſchen Abfindungs Puncktes, ſondern umu—

J

gantz anderer Sachen willen, orgriffe gegen nurallerhochſtgedachte Kayſerliche Sen
tentz r714. S. Meiningen wider S. Salfeld und S. Gotha die Reviſion. Vielmehr
gaben dieſe drey Furſtl. Hauſer auch im folgenden Jahr 171zegerichtlich und feyerlichſt

B nochmals
r

75



56 J o (*xenochmals zu erkennen: Wie ihr einmuthiger beſtandiger Wille und Meynung ſey/

 daß dem Hauſe S. Hildburghauſen das Jhm uberlaſſene Amt Sonnefeld unwieder
v ruflich verbleiben, und demſelben, was bey kunfftiger gemeinſamen Peræquation

 nht ig e nenen lluean enentetaerinnen die erſtere und HauptSententz 1714. in allen ihren Punckten und Jnnhalten
ſchlechterdings und ohne einiger Ausnahme beſtattiget wurde. g. Xx. S. 31. u. f. J.
LXIII. S. i2g-127. Daßaalſo dieſe beyde Sententzien und die darinnen Rechtskraff
tig beſtattigte Vertrage den Haupt-Eutſcheidungs-Grund, wie in allen die S. Co
burg-Eiſenberg- und Romhildiſche Erb-Landesfolge betreffenden Dingen, alſo noth
wendig auch bey dem Punckt der Sonnefeldiſchen Uebermaße, abgeben muſſen: Mit—
hin alles dasienige, was deme zuwider von einem oder dem andern Theil erſchlichen
worden, ohnmoglich von Krafften ſeyn kan. Es ſey dann, daß auf ein und anderes

Stuck derſelben nachhero von dem oder jenen Jntereßenten deutlicher und bundiger

Verzicht geſchehen ware.

J. 17.Hierauf ſchritte man zur gemeinſamen Reviſion oder ſogenannten Rectification

der alten Portions-oder Aemter-Anſchläage. XXIV. XXVII. S. 35--38. Die
deshalb zu gebrauchende Richtſchnur wurde in dem, auf Kayſerlicher Maj. allerhoch
ſten beſondern Befehl, errichteten Deputations-Schluß vom 5. Iunür7niz. feſtgeſetzet,
und daher beliebet: Daß a) der alte Portions-Anſchlag vom 1572. zum Grund, be
vorab wegen der nachher erfolgten Ahund Zugange, geleget, mithin b) zwar der
Portionsmaſiige Gehalt oder Wurderung derer ſeit dem veraußerten Stucke aus—

gerechnet und beſtimmet, gleichwohl aber ſolche entkommene Stucke, c) weil man

ſelbige gemeinſamlich einzuloſen und wieder herzüſtellen gemeynet ſehy, d) noch zur
Zeit von den Anſchlägen nicht abgeſchrieben, ſondern vielmehr in ſolcher Hoffnung

einſtweilen als noch wurcklich vorhanden betrachtet: Jnzwiſchen jedoch e) nicht ehen.
der zur HauptTheilung und Zuſchlagung derer Aemter geſchritten. werden ſolle, bis
obgedachte veraußerte Stucke allenthalben reluiret und hergeſtellet ſeyn wurden. Je
doch bleibe es k) in Anſehung S. Hildburghauſen, bey der demſelbigen Furſtlichen
Theil geſchehenen Abtrettung der allbereit im Beſitz habenden Aemter, ſalva ubiqueg

Peræquatione, ſalvisque Reluendis RECESSIVS. ſ. ſ. xVIII.. æx.
S. 39.- 46. Und man nennete, zumal von jener Zeit an, die veraußerte, mithin
nicht mehr vorhandene, AemterZubehorungsStucke Keluenda Revocanda. Wel—
chen Nahmen ſie auch noch fuhren, wril bis jetzo: keines dererſelben wurcklich wieded

h ſtell t noch beygebracht worden iſt

erge e/ .2 uue 1is. nunSothanem DeputationsSchluß zuwider iſt die gemeinſamliche Beſtintm undj

Ausrechnung des Portionsmaßigen Gehalts von jedem ſeit 1572. veraußerten Stuck,

bis auf gegenwartige Stunde noch nicht geſchehen. Worgegen gleichwohl S. Hild
burghauſen im Jahr 1743. aus den alten Rechnungen unwiderleglich dargethan hat,
daß alleine auch diejenigen Stucke, ſo von weyl. Herrn Herzog Albrecht von 1630. bis
1699. aus dem Amt Sonnefeld veraußert worden, 787. fl. 2. gr. 2. pf. Portionsntaſt

ſig betragen. Ferner iſt die HauptFortequation eine annoch ruckſtandige Sache.
Jndeſſen ſoll doch auch, nach dieſes DepütationsEchlußes allerdeutlichſten Worten,
S. Hildburghauſen bey der einmal erhaltenen Abtrettung der Aemter Sonnefeld und
Behrungen, desgleichen bey ſeinen obangezogenen Vertragen, z. E. 23. Juliiaz.
Octobr. ios. 1707. und 17o9. verbltiben: und gelaſſen, auch zwiſchen den ubrigen

Furſt



Furſtlichen Herren Jntereſſenten nicht eher, als nach wurcklich wieder beygebrachte

Rel.& Revocandis, zur Aemter Theil-und Zuſchlagung geſchritten werden. Gleich-
wohl hat von A. 1734. an in S. Hildburghauſen ſo hefftig und voreilig gedrungen wer J
den wollen, eine Uebermaße wieder heraus zu geben, die es nie bekommen, noch mog—
licher weiße erhalten haben kan. Vielmehr muſſen ſelbſt nach der Vernunfft und ſchon

nach Erheiſchung dieſes DeputationsSchlußes, die veraußerten Stucke, ſo lange ſie
nicht durch die Wiedereinloſung in die Wurcklichkeit geſetzet ſind, von dem Sonnefeldi
ſchen Amts-Anſchlag gekurtzet und abgeſchrieben werden. Da denn wiederum auch
nur derentwegen alle Uebermaße von ſelbſt verſchwindet.

G. 19.Die Reviſion der Aemter-Anſchlage wurde im Jahr 1715. vor die Hand genom
men, und in den folgenden damit fortgefahren. Man lieſe dabey, in Befolgung des
obigen Schlußes von 1715. die veraußerten Zubehörungs-Stucke, unter anhoffender
deren baldiger und gemeinſamen Wiederherſtellung, einſtweilen unabgekurtzet. Die
revidirte Anſchlage kamen ſchon im Jahr 1717. und 1718. zum Abſchluß, und endlich im
Sommer 1720. zur gemeinſamen Unterſchrifft. Jn ſolchen kam, wiewohl mit Zu—
ſchiebung aller nur erſinnlichen Zugangs-Poſten, (gegen welche man jedoch weiter nichts

einzuwenden gemeynet iſt. ſ. ſ. LVII. S. 1o5 z.) der Anſchlag des Amtes Sonne
feld zu ſtehen auf 2971. fl. 4. gr. g. pf. Nicht, daß ſolche Summe in lauter Wurck
lichkeiten oder ſchon vorhandenen Dingen beſtehe, ſondern vielmehr, daß, wie die

beym Schluß dieſes Anſchlags ſelbſt unmittelbar befindliche allerfeyerlichſte Clauſula:
Worunter (ſive fub iſta Summa 297i. flurenorum) jedoch folgende Stucke (XI.
alienata Sonnefeldenſia, quaæ ibidem nominatim indicantur) begrieffen, wel—

che ſeit A. 1680. verkauffet worden, und reluiret und hergeſtellet werden ſollen.
beſaget, der Gehalt der Sonnefeldiſchen veraußerten Stucke, welche ſchon gezeigter

maßen 787. fl. 2gr. 2. pfPortionsmanig betragen, mit unter obiger Summe ſte
cken, folglich, nach deren Abzug, der Sonueefeldiſche Anſchlag ohnmoglich in meh
rern, als nur in 2184. fle 2, gr. z. pf. beſtehen kan. Welches nun abermals weniger
iſt, als die S. Hildburghauſiſche Sentenz- und Receßmaßige Erbgebuhrnis. ſ. S.

76. u. f.
v g. 20.

Alles dieſes ſind ſogar in die außerliche Sinnen heli einleuchtende Wahrheiten,

deren nothwendige Ueberzeugung die S. Meiningiſche Feberfechterey gewiß, und in
Ewigkeit, nicht wird hemmen noch unterdrucken können. Die jenerſeitige Beweiße fur
die Uebermaß Forderung ſind von ſolcher jammerlichen Beſchaffenheit, daß nicht ein
allereinziger dererſelben auch nur eine Vermuthung zu wurcken fahig iſt. Man will

ſie hier, der Reihe nach, kurtzlich beruhren:
J.) Soll die Uebermaße ihren Urſprung her haben aus dem (ſ. oben g. 9.)

HauptVertrag vom 23. Iulii ĩ7o5. woſelbſt an S. Hildburghauſen das Amt Son
nefeld nicht uberhaupt, oder durch Bauſch und Bogen, ſondern nur in ſo weit, als
deſſen Receßmaßige Gebuhrnis qn dem gantzen Coburgiſchen Furſtenthum habender
kand und Leute betrage, abgetretten und uberwieſen ſey. Da nun aber der neue Por
tionsAnſchlag bkſage, daß dieſes Amt auf 2971. fl. 4. gt. z. pf. ſtehe, die S. Hild
burghauliſche Erbgebuhrnis hingegen nur 2224. fl. 19. gr. ausmache; So liegete
ja die Ue bermaße der 746. oder 736. fl. vor Augen.

Hierauf dienet zur Antwort: 4) S. Meiningen hatte Recht, wenn die 2971. fl.

in lauter Wurcklichkeiten und vorhandenen Dingen beſtunden. Denn, nach angezo
genem Haupt«. Vertrag, ſoll und muß die dießeitige Gebuhrnis mit lauter habenden
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und vorhandenen Stucken vergutet werden. Da nun aber 5) ſogar allein die Al
bertiniſche Veraäußerungen 787. fl. 2. gr. 2. pf. ausmachen; ſo bleiben, nach deren
Abzug, handgreiflicher Weiße nicht mehr, als 2184. fl. 2. gr. 2. pf. Alſo abermal zu

wenig. c) Sind in obigem Vertrag die Sonnefeldiſche Rel. Revocanda G. Hild
burghauſen nicht mit in ſeinen Erb-Antheil zugeſchlagen, ſondern vielmehr zur ge
meinſchafftlichen Einloſung, und ſodann zur Theilung, gewieſen. 4) Hat S. Mei.
ningen ſelbſt 2. 3. und 4. Jahr hernach feyerlichſt, gerichtlich, und durch bundige Ver
trage bekennet, daß das Amt Sonnefeld nicht einmal zur S. Hildburghau
ſiſchen Erbgebuhrnis zureiche. e) Dieſe Bekenntniße und die Uebermaß. For
derung ſind demnach einander ins Angeſicht widerſprechende Dinge.

J. 21.Gegneriſcher Seits beziehet man ſich 27.) auf das S. Meiningiſche Reſignations
Patent 12. Octobr. i7o5. Alleine dieſes beſaget von einer Uebermaße kein Wort,
noch Sylbe. Vielmehr ſoll S. Hildburghauſen, auch nach dieſer Urkund, bekom
men, haben, und behalten ſeinen gantzen Antheil vom Furſtenthum Coburg. Dieſer
Antheil aber iſt bis jetzo noch nicht einmal mit dem Amt Sonnefeld erfullet. ſ. ſ. X.

S. 10. u.f.

F.. 22.
III) Wird ſich beruffen auf die Reverſalien vom 12. Oobr. 17o5. worinnen

S. Hildburghauſen verſprochen, die veraußerte Stucke an ſich zu nehmen, und dar—
gegen eben ſo viel betragende Stucke aus dem Amt Sonnefeld in die Aemter Coburg,
Neuſtadt und Monchroden, abzugeben. Antwort: Dieſes ſoll geſchehen, wie die
deutlichſten Worte lauten, ꝓ nicht cher, als nach deren wurcklich erfolgter Wieder
einloſ- und Herſtellauch Jncorporirung.. H Anderſt nicht, als durch einen Umtauſch,

Auswechſelung, Zug vor Zug. Nun aber iſt keines dieſer vorhergehenmuſſenden
beyden Schuldigkeiten von jener Seite bis jetzo befolget. Derohalben wird bey noch
nicht erfultem OO das /T Ds ſehr ungebuhrlich gefordert. ſ. h. xJ. und XI.

S. u--ʒ.

ſ. 23.S. Meiningen bewirfft ſich ferner 17.) auf den Executions-Recen vom 7. Dec.
1o7. Aber auch hierinnen iſt nicht ein Kornlein Schmincke zum Anſtrich der Ueber
maß-Forderung. Vielmehr /heiffet es daſelbſt: Die dermalen ſich /findende Abgange
ſollten vom Amt Sonnefeld abgeſchrieben werden. Geſchicht nun ſolches, wie es
benn geſchehen muß; ſo hat Hildburghauſen keinen Pfennig uebermaße. ſ. g. un.

S. 7 1. ü l 2 e2

Il— G. 24.Das einfaltigſte bey dieſem gantzen Prbeeß iſt, daß man ſich Gegneriſcher Seits zu

Begrundung der Uebermaße im Jahr 1744. bezogen hat Z auf die zwiſchen S. Hild-
burghauſen und S. Meiningen am 25. Octobr. 1707. getroffene und den 28. Febr.
1709. durch die Unterſchrifften vollzogene Mittlerweilitze Peraguation des Co
burtiſchen Landes-Anfalls. Denn indieſer feyerlichen Urkund, welche zu Hild
durghanſen bis ins obige Jahr 1744. gantzlich wieder in Vergeſſenheit gerathen. war,
bekennet ja S. Meiningen ſelbſt, daß es an S. Hildburghauſen zu Befriedigung ſeiner
Coburgiſchen Erbgebuhrnis, weil dazu das Amt Sonafeld nicht zureiche, annoch einen
Portionsmaßigen Nachſchuß an Landund Leuten zu leiſten. ſchuldig ſey. Wie kan ſich
denn alſo bey Sonnefeld ein Ueberſchuß finden? Zugeſchweigen, daß ſothane Urkund
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zugleich mit in dem Kayſerl. End-Urtel 1714. Rechtskrafftig beſtattiget, und nach
hero durch keine fernerweite oder HauptPeræquation wieder abgeandert noch auf-
gehoben worden iſt. ſ. ſ. PI.-XIX. S. 20-- 27.

g. 25. u

Daß JI.) in nurallerhochſtgedachtem Kayſerl. EndUrtel vom Jahr 1714. nicht
ein einziger Satz, auch nur dem Schein nach, der Uebermaß-Forderung das Wort

3ſpreche; ſolches muſſen ſogar S. Gotha, S. Meiningen und S. Salfeld ſelbſt in J
ihren beym hochſtpreißlichen ReichsHof-Rath in den Jahren 1714. und 1715. ubet 1
reichten Schrifften bekennen, wenn bey Kayſerl. Maj. Sie allerunterthanigſt darauf n
antragen, daß an S. Hildburghauſen der Nachſchuß, ſo bey kunfftiger gemein
ſamen Peræquation ſich finden wurde, noch abgegeben und ergantzet werden
migte. ſ. xI. und xx. S. 2--32.

g. 26.
VII.) Der DeputationsSchluß vom 5. Iunii 1715. als die gemeinſamlich be 4.

liebte und feſtgeſetzte Richtſchnur der AnſchlageReviſion, wie ſchon oben F. 17. und
LDBa Gezeiget iſt, durchbohret allen Uebermaß-Anſpruchen vollends gar das Hertze

ſelbſten. it
J

VIII.) Sey der Anſchlage-Rectificgtion in den Jahfti ryts ryrs. ward noch
Jemials feyerlichſt anerkennet. und eingeſtanden: Es komnje dem Furſtl. Zauſe S.

Sildburghauſen allerdings zu ſtatten/ daß Es vom Amte Sonnefeld
bis zu würcklich erfolgter Wiederrinloſuntt aller davon veraußerten.

Stucke nichts, nichtsn nichts wieder ab und hergus geben dorffe. Nun
iſt aber ſogar noch kein einziges folcher Verauſierungs. Stucke bis auf gegenwartige

Stunde wieder hergeſtellet. Derohalben dec. ſ. J. AXXIIt- XXXIV. G. 7 E

g. 2 g.
IX) Weder der erſte, noch zweyte von 1716. und 1717. noch der endlich recti

ficirte Anſchlag des Amts Sonnefeld begrundet die Uebermaßforderung.  Denn anz
Ende ſothaner drey Urkunden wird feyerlichſt bekennet, daß unter dem angeſctzten
Gantzen derer 2971. fl. allerdings die allermeiſt ſeit dem Jahr 1680. veraußerte Zu
behdrungs-Stucke mit begriffen ſeyn: Welche nun erwieſener maßen 787. fl. Portions

maßig ausmachen. ſ. angezogene Stellen gen.. XXXIV.

In

Ê
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g. 29.J XD Der meiſte Unfug  zu Begleiſterung der Bodenloſen Uebermaß Anſpruche

iſt, welches nicht zu leugnenſtehet, mit und aus dem zwiſchen S. Gotha und GS. Hild

burghauſen uber die ſogenannte acceſſoriſche Dividenda am 23. Ianuar. 1720. ge
ſchloſſenen Receß getrieben, aber zu ſeiner außerſten Beſchamung entlarvet worden
euch in der dießeitigen Druckſchrifft vom Jahr 1752. 5. XXXV-- I. Gtite go:- n.
Denn heiſſet es Gegneriſcher Seits: 4) S Hildburghauſen habe darinnen den vollen

Anſchlag des Amtes Sonnefeld, wie er bey letzterer Rectification, inelulive Relu-
endorum Revocandorum, beſtanden iſt/ ubernommen; So iſt ſolches eben das
jenige, worzu ſich nicht minder auch S. Salfeld und St Meiningen in ihren mit S.
Gotha theils vortheils nachhero getroffenen Vertragen vom 19. Maji 17i8. und 29

Ianuar. i72o. ebenfalls verbunden haben. Soll es nun den erdichteten Verſtand ha

C ben,



16 N 0ben, daß die veraußerte, mithin nicht mehr in der Erbſchafft vorhandene Stucke bey

 derſTheilung ſo viel gelten ſollen, als wurcklich vorhandeue; So muß ſichs S. Meia
ningen gleichergeſtalt gefallen laſſen, und die Sonnefeldiſche Windſtucke auch an Zah

 lungsſtatt fur die ohnedem ſchon wurcklich in lauter Wind beſtehende Uebermaße an

nehmen. ſ. AXIV. G. 5y. u. j.
5) Die Frage: Ob Sonnefeld eine Uebermaß habe, oder nicht habe? ſoll und

muß ſich, nach dem durren Buchſtaben auch dieſes Vertrags, allererſt bey kunfftiger
Aemteroder HauptPeræquation, (das iſt: nach beſchehener Ergantzung
der Anſchlage) ergeben. Nun aber iſt dieſes eine ndeh nicht geſchehene, ſonderii
noch zukunfftige Sache. Derohalben &c.)y Eaget jener Receß vom 23. Ianuar. r72o. S. ildburghaufen ſolle ſich
am Amte Sonnefeld begnügen laſſen. Wenn es aber denen Gegneriſchen un-
gerechteſten Anſpruchen nachgienge; ſo reichten nicht zweh Aemter Sonnefeld zu Til

gung der tollen Uebermaße und ihrer ertraumten Nutzungen zu.

J. 30.XI.) Der Entwüurff einer ſogenannten Reluenden. und Revocanden-Repar-
tition vom 4. Julii 1720. iſt ein lacherliches Hirngeſpinſte eines phantaſirenden Rer
chenmeiſters. Nicht durch ein dergleichen Gauckelſpiel, ſondern durch gemeinſamli

mu

ihn ebenfalls auch ſo wenig, als S. Salfeld. ſ. J. LII. S. 3. u. f.

che wurckliche Einloſ-und Ausklagung, haben die veraußerte Zubehorungs-Stucke
derer Aemter wiederum hergeſtellet und beygebracht werden ſollen. Gedachten Aus—

J wurff hat S. Hildburghauſen niemals unterſchrieben, und S. Meiningen erkennet

9 g. 31.
x.) Der am 3. Aug.r720. gefertigte und ſelbſt alſo genannte Summari

ſche Exeract des revidirten Anſchlags kan und darff moglicher und vernunfftiger Weiße
nicht mehr, noch weniger, beweißen, als die HauptUrkund ſelbſt, woraus er genom
men und zuſammen gezogen iſt. Nun aber bezeuget und behauptet der revidirte An
ſchlag ſelbſt, daß die Summe des Amtes Sonnefeld 2971. fl. 4. gr. j. pf. nicht in lau

ter wurcklichen oder vorhandenen Stucken beſtehe, ſondern daß vielmehr darunter mit

487. fl. 2. gr. 2. pf. ausmachenden Abzug, die Sonnefeldiſche AmtsSunume ohn
moglichmehr, als 2184. fl. 2. gr. z. pf. halten kan. ſ. LIF. S. g

]J  211 J F. .32.J

XIII.) Die Sentenz und Receßmaßige Repartition vom 5. Aug. 1720. wel

J che auch n dem Kayſerlichen Ausſpruch 15. Maji 1725. allergerechteſt benattiget wor
J den, enthalt den wiederholten allerdeutlichſten Satz: Daiß S. eZildburghauſen
J

J

T

1. Lætv. G. 127 ho.

J zu ſeiner Albertiniſchen Erbgebuhrnis am Coburgiſchen ſolle und mliſſe
J.

bekommen; haben/ and behalten 2224. fl. 18. gr. 2. pf. Gleichwohl iſt
ſolcher Gehuit an Daſſelbe noch immer nicht vor voll vergutet. Wo ſollte demnach eini

ge Uebermaße habe entſtehen konnen? ſ. h. LV. und LVI. S. 8 iaj. ingleichen

xV.. Als an Jhro Kayſerl. Maj. S. Salfeld, S. Gotha und S. Meiningen

im Jahr 1721. den rectificirten Anſchlag (ſ. oben h. 26. u. 27.) mit einer allerun
terthanigſten Anzeige und Bitte, um deſſen gerichtliche Beſtattigung, eingeſendet  und

uberge



iwergeben, S. Hildburghauſen hingegen ein gleiches zu thun unterlaſſen hatte; Wur

J—vor geſchehen angenommen werden ſollte. Da kun das fernerweite Concluſum vom
zu. Nov. i722. ſothane Bedrohüng vor veriwurtkt erklaret hat; ſo folgert S. Mei
ningen daraus, daß S. Hildburghauſen nunmehr gegen den Anſchlag weiter  nichts
erinnern konne, ſondern vielmehr dafur zu achten ſey, als ienn Es ſelbſt um die
ObriſtReichsRichterliche Beſtattigung angeſuchet habe: Dieſſeits raumet und ge
ſtehet man gäntz unbedencklich ſelbſten ein: dat dieſer außergerichtlich gefertigt-oder
revidirte Anſchlag von Jhro Kayſerl. Maj. allergerechteſt und gerichtlich beſtattiget
worden, furnemlich aber eben dafur anzuſchen ſey, als wenn nicht minder auch S.
Hiloburghauſen um ſothane Beſtattigung nachgeſuchet hatte. Mithin iſt man al
lerſeits uber dieſen Punckt einig. Gleichwie abkr doch ſothaner confirmirte Anſchlag
ſeibſt dem S. Hildburghauſiſchen Theil nicht im: Wege ſtehet/ ſondern vitlmehr die
ſchon oben erwehnte deutlichſte Clauſul in ſich enthalt: Daß unter der Sonnefeldiſchen
Summe der 2971. fl. die veraußerten Stucke, nach Anhandarb und Befolgung des
DeputationsSchlußes 5. Iunii rytz. allerdings mit begrieffen ſeyn; Alſo muß ſich
vie Kayſerliche allergnadigſte Beſtattigung norhwendig auch auf dieſes weſendliche
Stuekdes Anſchlags mit erſtrecken. Folglich iſt ſolches abermals nicht wider, ſon

dern vielmehr fur S. Hildburghauſen. ſ. ſ. LDIII-LX. G. itz- iat.

e 9. 34..Jn dem Schluß der in Jahr i7zz. zu Rbuihild gehalteuen Conferen wurde ge

meinſchafftlich und einmuthig bekennet, daß die mieinen veraußerte Stucke qus deim

Umnt Sonnefeld waren, und tu deren wurcklichen Wiederherbeybringung, worauf
doch bey der SERAEQVAXION das goryehmjſte ankoiiime, noch nicht eininal die
Art und Weiße habe ausfundig gengacht merhen koguen. Zuimn abermaligen netgen Be

weiß und Zeugnis, daß nicht por, ſondern erſt nach, der genieinſamen Wifdereinlo
ſung ſolcher VeraußerungsEStutcke, das Amt Sonnefeld feinen Anſchlag vor voll,
ober ſo, wie er einſtweilen bey der Rectification geſetzet iſt, haben konnt. ſ. FLXI. u. f.

S. —SeS

g. 35.X) Die Käyſerliche ullergerechteſte Exfenntniße vin in. und 14. Maji ai7et

auf das von S. Meiningen wider S. Gotha unv S. Galfeld im Jahr 1714. ergieffe
ne Reviſorium, halten kein einziges Wert in ſich, welches der Uebermaße Forde
rung zu ſtatten kommen, oder ſolche begrunden konnte. Denw, daß der revidirte An
ſchlag Obriſi Reichs Richterlich beſattiget ſch ſolches hijt mnall dießeits jemals gee

hügnet. ſ.  Lxirv. —Se— 61. e
J J

z5 g. TDagß zu der his jetzo noch ruckſtandigen Haupt ober dlemket· PERAVPATIO8

in 1726. und folgenden Jahren nicht einmal ein grvſtlicher Anfang gemacht worden,

geſchweige denn die Ergantzudg ſelbſt jemals geſchehen ſeps Solches ergiebet ſich aufs

deutlichſte aus denen LXVI- LXx. S. usrn ſac, umſtundlich angefuhrten Confe
nenz und andern Handlimgen won 126. bis a732. Eſeichwohl ſollte und durffte,
nach obigem Deputations. Echluß 5. Iunii iyis. f. h. 7.0. j. z5.) und allen nach
herigen Verbindungen, nicht eher zur Haupt  Theilung geſchritten werden konnen,
bis die Peræquation und ullermeiſt deren furnehmſtes Stuck, nemlich die Wie
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derherſtelluntz der ſammtlichen veraußerten Stucke, mithin die Rrgantzung deg

g Anſchlags wurde erfolget ſeyn..

v— J 5.-— 37Jedoch die bis dahin im Cobnrgiſchen fortgeſette und immer ſinfriedſamer  ge

wordene Gemeinſchafft zwiſchen S. Meiningen und S. Salfeld veranlaſſete zwiſchen

dieſen:heyden Furſel. Hauſern die von Jhro Kayſerl, Maj, allergnadigſt anbefohlene,
und einer ExecutionsCommißion.ud. 1733. ubertraaene-im Jahr 1735., bewerck
ſtelligte mittlerweilige oder Jnterims Theilung der Coburgiſchen Aemter. Die
ſes Werck betraffe nur;allein S. Meiningen an einem, und S. Salfeld am andern
Theil, nicht aber auch das bereits ryo5z. ijt dem Amte Sonnefeld abgefundene Furſtl.
Haus S. Hildburghauſen. Und obtzwar anfanglich letztgedachtes Furſtl. Haus in
dieſen. Streit und ExecutionsHandel zumal in Abſicht des Koſten-Beytrags, mit
einzuflechten, alle Muht, augewendet wurde; So vqrordneten dennoch Jhro Kayſerl.

Maj. am 3. Julii 7ʒ4.  und 6. Majl a7zz. allergnadigſt: Daß die Commißion
nichts anders, als gantz allein die iocal-Theilung wegen der zwiſchen S.
Meiningen und S. Salfeld annoch zu vertheilenden ErbPortionen im
Coburtziſchen und Romhildiſches, vornehmen, auch vordeſſen gantzlie
cher Ausmachung keine andere. Punckte tractiren noch unterſuchen ſollten

r

ſ. LXAIV. LXXX. G. igo

J. 38.Dieſer allerdeutlichſten Furſchrifft gleichwohl ohngeachtet, ja derſelben offenbat

zuwider; drangen die  von dem gantzen Zuſammeihang des Potkisns Anſchlage
und Ebburgiſchen Surtetidns-Weſens uninformirte Herren Suhlelegati ein uber

das anbermal in S. Hildburghauſen zur Verausgahe: einer ihnen vorgebildeten, wie
wohl nienials entſtandeüen): Sonnefrldiſchen Uebermaße, unter Bedrohung der Exen

cution auf den Verweigekungs: Fall, und mit dem Vorwand, daß der bey der S.
Weiningiſchen Gebuhrnis im Coburgiſchen ſich auſſernde Abgang der 736. fl. Por
tionsmaßig, der doch nicht aus dem EoburgAlbertiniſchen Landes-Anfall, ſondern
vielmehr lediglich aus  dem Eiſenbergiſchen, und aus denen voni S. Gotha än S.
Meiningen vormals ubermaßig, auch mit Widerſpruch der vorhergangenen Kayſerli

chen Abmahnungen, geſchehenen Ceßionen entſprungen iſt, anderer Geſtalt nicht,
als durch nothane Sonnefeldiſche Uebermaße ergautzet und ausgefullet werden
konnte. ſ Sras. und g. Laxxun. Gi igr- uti.

 l. in tliiig i üul e1 So groß tii cneien un viedamalige ſünakre Zeit in Hildburghauſen betMangeel hölhſtndthiget Miuthrichteilvonr dein Cobtira Romhild und Eiſenbergiſchen

alten SucceßionsProceß geweſen: und ſo hefftig auch in den Nichtſchuldigen Theil

damals ſchier von allen Seiten her losgeſturmet worden; So hat dennoch S. Hild
burghauſen, welches der Gottlichen beſondern Furſorge lediglich zu dancken iſt, kein

allereinziges mal auf eine! unbedingte und unbewundene Weiſe eine Gonnefeldiſche
uebermaße anerkennet, tingeſtanden wder zu erſetzen verſprochen. Vielmehr lauten
alle und jede S. Hildbutghauſiſche Grklarungen nuri dahin, daß Es Uebermaße re

ſtituiren wolle, V. wenn Es dergleichen wurcklich empfangen hatte: Wenn.
Es eine ſolche von Rechtswegen ſchuldig waren: Wenn der AmtsAn
ſchlatg vorher wurde ergantzet ievn: Wrmn ſich bey kunfftitzer Peræguation
etwa ein Ueberſchuß finden und ergeben wurden Wenn die veraußerten
Stücke vorerſt wurden wieder hergeſtellet ſeyn: Wenn ſich beym Amt

J Sonne
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Sonnefeld mehr, als die rechtmaßige Erbgebührnis, etwa außern und A
finden mogte; wolle Es ſolches herausgeben: u. ſ.w. Deutlicher konnte

J—leman ſich damals nicht erklaren, weil, wegen Mangel der erſt im Jahr 1736. uber auute J.
kommenen alten PortionsRechnungen, ohnmoglich der eigentliche Gehalt der ver
außerten Stucke anzugeben und zu beſtimmen war. ſ. J. XCII. S. 2i 22.

u

SF. 40. 8
J

XVII) Die Kayſerliche Haupt-Erkenntnis vom 24. Maji 1735. in Sachen, die J
E

J

mittlerweilige Theilung im Coburgiſchen zwiſchen S. Salfeld und S. Meiningen be— 4
treffende, hatte dem erſtern Furſtl. Haus die beyde Aemter Coburg (worzu jedoch

dſowohl, als zu der Stadt und Reſidenz-Schloß daſelbſt, S. Meiningen mehr dann
ein Vorrecht zu haben, bis dahin geglaubet hatte) und Monchroden zuerkannt und
zu uberweiſen befohlen. Die Ueberweiſung geſchahe auch alſo durch die HPerrn Sub
delegirten. Weilen aber S. Meiningen an Seiner Gebuhrnis noch 736. fl. fehleten;

24So verlangte Es, mit Beyfall und Zuſtimmung der Commilſlionis ſubdelegatæ, J
daß dieſen Abgang S. Hildburghauſen durch Abtkettung des betrachtlichſten Antheils
von ſeinem Amte Sonnefeld verguten und ergantzen ſollte:  Allein dieſe Forderung

Lwar nun abermals auch ſothanem Kayſerlichen allergerechteſten Ausſpruch ſchnurſtracks

ju wider. Jndem a) Solcher weder von S. Hildburghauſen, noch b) vom Amte J
Sonnefeld, noch c) von einer Uebermaße, auch nur ein einziges Wort erwehnet
oder verordnetſondern vielmehr c) nur allein die Coburgiſche bis dahin in Gemein
ſchafft verbliebene Aemter zum Gegenſtand der mittlerweiligen Theilung zwiſchen S.

Meiningen und S. Salfeld beſtimmet hatte: Das Amt Sonnefeld hingegen ſchon
durch den Rechtskrafftig beſtattigen Hauptverttag 23. Julii 1705. ſJ. 1. von den
Coburgiſchen Landen erblich abaeriſſen und zur S. Hildburghauſiſchen Altvater
lichen Landes-Portion unwiederrufuch geſchlagen war. Folglich iſt auch in dieſem
allerhochſten Ausſpruch nicht das geringſte enthalten, was dem, ohnehin darinnen
nicht einmal benenneten, Furſtl. Haus S. Hildburghauſen entgegen ware. ſ. J.
LXæXXI. LXXXV. G. &2æ a0.

J. 41.XVIII.) Geaen das jetzi allerhochſt erwehnte Kayſerliche Erkenntniß vom 24.

Maji 1735. ergrieffen, und zwar nach deſſelben bereits im Monat lulii durch die
Commißion beſchehener wurcklichen Vollſtreckung, die beide Furſtliche Gebrudere,

Herr Friedrich Wilhelm und Herr Anton Ulrich Herzoge zu S. Meiningen, im Herbſt
monat des bemeldten Jahres die Reviſion. Deren ſammtliche funf Beſchwerungs
Punckte nur allein wider S. Salfeld, keinesweges aber auch wider S. Hildburghau—
ſen, als welchen Theil das vor gravirlich geachtete Concluſum ohnedem nichts an
gienge, gerichtet waren. Der Kayſerliche darauf erfolgte, gleichwohl an S. Hild
burghauſen niemals weder eroffnete, noch durch ein Reſcript bekannt gemachte, noch
ſonſt auf eine andere herkommliche Weiſe inſinuirte, allerhochſte Ausſpruch vom 10.
Dec.i173ʒ. erklarete ſothanes ReviſionsGeſuch, als deme ohnehin weyl. Herr Her
zog Carl Friedrich zu S. Meiningen, als derſtarckſte Theilhaber der Furſtl. S. Mei
ningiſchen Lande, feyerlichſt widerſprochen hatte, vor unſtatthafft: und zwar, weil
a) die ſchon im vorigen Sommer des bemeldten Jahres zwiſchen S. Salfeld und
GS. Meiningen geſchehene Theilung der Coburgiſchen Aemter weiter nichts, als eine
blos mittlerweilige: Theilung/ mithin die Peraquation oder Ausgleichung noch eine
zukunfftige Sache: ſey: b) Der Punckt wegen der Reſidentz und anderer Gebaude
noch zur Zeit nicht hieher gehore. Und c) weil S. Hildburghauſen ſich mehrmalen
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14 o (G ze—erklaret habe, die beym Ans Sonnefeld befindliche oder bekommene Uebermaße zu

erſetzen.
Da nun aber die Befindlichkeit und Bekommenheit einer Sonnefeldiſchen

2 7 Uebermaße, und deren Grund, ſich, vermoge der allerdeutlichſten Ausdrucke des
Hauptvertrags 23. Julii i7o5. des Reversbriefes vomaz. Octobr. gedachten Jahres,
der mittlerweiligen Peraguations- Urkund vom Jahr 1709. des Deputations· Schlußes

vom 5. Iunii r7iz. ingleichen der ſammtlichen Conferenz-Handlungen 1715  1720. ja
ſelbſt des rectificirten Anſchlags, wie nicht minder des mit S. Gotha am 23. Jan.
1720. getroffenen Receßes, und der Conferenz-Erklarungen 1723  1728. ohnmoglich
ehender, als nach vorgangiger Ergantzung des Anſchlags, und bey der Haupt-
Peraquation, ergeben kan: Hiernechſt auch keine einzige S. Hildburghauſiſche un.
bedingte oder unbewundene Erklarung vorhanden; So kan auch vorallerhochſtge
dachte Kayſerliche, auf das lediglich S. Meiningiſche Reviſorium ertheilte Erkennt.
nis der S. Hildburghauſiſchen desfalßigen und allzudeutlich vor Augen liegenden
Uebermas-Unſchuldigkeit auf keinerley Weiſe im Weg ſtehen. Bevorab ſonſt, oder

durch die widrige Erklarung, ſchier alle vorherige Vertrage und Verbindungen, ja
ſogar auch die Kayſerlichen allergerechteſte Iudicata ſelbſt, durchlochert, unkrafftig
gemacht, und wieder aufgehoben werden muſten. ſ. J. LXXXVIII--XCIII. S.

2oα 227.

ſ. 42.Der wahre Sinn der von S. Meiningen X.) ſo hoch aufmutzenden S. Hildt
burahauſiſchen, zu Ausgang des 1735. und Anfang des 1736. Jahres geſchehenen
Erklarung: den Kayſerlichen allerhochſten Ausſpruch vom 0. Dec. gj.
puncktlich befoltzen zu wollen. c. hanget abermals lediglich ab von der genuinag
Interpretatione ſumme præfati hujus Concluſi. Sind auch ſothane dießeitige
Erbietungen ſchon um deswegen durchaus unverbundlich, weil ſelbige a) durch die
desfalls gantz unleugbar incompetente Subdelegations-Commißion erpreſſet worden
b) in, und bey denen damals mit S. Meiningen furgeweſenen Vergleichs-Tractaten,
und in deren Abſicht, geſchehen, ſolche aber niemals zum Stande und Abſchluß ge—
kommen: und c) weil man dem durſtl. S. Hiboburghauſichen Theil bis in den Herbſt

1736. die alte PortionsRechnungen geflieſſendlich verheelet, und ſelbigen dadurch in
einem unuberwindlichen Jrrthum hingehalten hatte. ſ. CII- XCVIII. S. aap

140. 4

g. 43.x.) Wegen der Uebermaße war vom Herbſt 1736. an, bis zu Ausgang des
1741. Jahres, Stilleſtand: Als aber zu Anfang des letztbemeldten Jahres der, S.
Hildburghauſen nichts mit angehende, Stteithandel zwiſchen S. Meiningen an einem,
und S. Salfeld am andern Theil, uber das Coburgiſche Gericht Neuſtadt, beym Chur
Sachſiſchen ReichsVicariat rege gemacht worden war; Hatte S. Meiningen das
Gluck, auf ſein blos einſeitiges Anbringen, hinter S. Hildburghauſiſchen Rucken und
Wiſſen, auch gantz ungehorter und unverwarnter Dings, wegen der Sonnefeldiſchen
Uebermaße, unter dem bodenloſen und grundirrigen Vorwand, daß deshalb ſchon lau
ter Iudicata vorhanden waren, daher nichts weiter, als nur noch allein die Execu—
tion ſelbſt ubrig ſey, und zwar ohne nur ein allereinziges Blatt von den vorigen Ge
richtlichen Acten, als welche vielmehr glleſammt zu Wien in der ReichsCanzley zuruck
geblieben ſind, zur Hand zu haben, Knall und Fall.ein: außerſt beſchwerliches, an ſich
ohnmoglich Beſtand haben koönnendes Vicariats- Concluſum unterm dato 23. lIa-
nuar. 1742. zu erſchleichen, heraus zu ſchnellen, und am 26. Febr. mithin 14. Tag

nach



nach ſchon erfolgter Kayſerlichen Cronung, inſinuiren zu laſſen. Krafft deſſen S.
Hildburghauſen, ohne daß man es vorhero gegen das Actenwidrige Gegneriſche Ver
klagen auch nur mit einem Wortlein gehoret hatte, verurtheilet, und ſogar ſchon, un—
ter Androhung einer ohngeſaumt einrucken ſollenden Executions-Commißion, verdam
met werden wollte, daß Es, zu Folge des Kayſerlichen allergerechteſten Ausſpruchs
vom 24. Maji i735. (id quod tamen ne in minima quidem ſui parte ad Do-
mum Ss. Hildburghuſanam, ibidem nedum nominatam, ſed non niſi ad
Duces Saxo-Salfeldenſes ex vna, Duces Meiningenſes ex altera parte, at-

tinebat. via. ſupra ſ. ꝓo.) an S. Meiningen diejenige 736. fl., ſo dieſem an ſeiner

3

J

Erbgebuhrnis im Coburgiſchen noch ermangelten, durch Herausgebung der geforder
ten Uebermaße, mithin durch den betrachtlichſten Theil des vorlangſt Rechtskrafftig
zuerkannt bekommenen Amtes Sonnefeld, und zwar cum omni cauſa, ergäntzen,
oder, wie es daſelbſt eigentlich heißet, dieſer Furſtl. Theil das Haus S. Meiningen
klatzlos ſtellen ſollte. Da doch noch nicht einmal eine Klage an S. Hildburghau—
ſen communiciret worden war, und man in Hildburghauſen die S. Meiningiſche mit
52. Beylagen beſpickte Klagſchrifft von 1741. am 26. Febr. 1742. das erſte mal zu Ge

ſicht bekommen hatte. ſ. XCIX-CI. G. 2492.

J. 44.VXI.) Doch hierbey bliebe es noch immer nicht, ſondern es gelunge S. Mei—
ningen, auch aus dem Kayſerl. Hochſtpreißlichen Reichs-Hofrath in Franckfurt, Ve-
nerandam Excelſiſſimi hujus Dicaſterii Religionem irreligioſiſſime circum-
veniendo, und bevorab bey Ermangelung derer in Wien zuruckgebliebenen Gericht—
lichen Acten, mithin ohne vorhergehen komender Verhor und Unterſuchung des gan—
ten Verlauffs, auf bloſe ungegrundete Vorſpiegelungen von lauter ſchon vorhanden
ieyn ſollenden Rechtskrafftigkeiten, ein abermaliges, in verſchiedenen Stucken und
Ausdruckungen noch hoher ſteigendes Concluſum vom 3. Sept. 1742. und mit demſel—

ben anbey den allerhoöchſten Befehl zu Einruckung der Execution, auszuwurcken. ſ. ſ.

CI. u. CII. S. 247 2yv.

J. 45.ĩ Allein eben dieſes, und daß von dem Furſtl. Gegentheil die Saiten aufs hochſte
binangeſchraubet und ausgedehnet waren, auch da die angebliche Nutzungen der nur

eventualen, gleichwohl wurcklich niemals noch gebohrnen, Sonnefeldiſchen Uebermaße
auf etliche Tonnen Goldes hinan, gefordert werden wollten, veranlaſſete deren Zer—
ſprengung. Denn G. Hildburghauſen ergrieffe, zumal wider das Vicariats- und
und RHR. Concluſum 23. Ian. und 3. Sept. 1742. das in den Reichsſatzungen des
falls nachgelaſſene heilſame Rechtsmittel der Wiedereinſetzung in vorigen Stand, und
zwar thrils wegen neuerlich vorgefundener Urkunden, welche Eigenſchafft kein Menſch
wenigſtens denen Reverſalien 12. Octobr. 1705. der mittlerweiligen Peraquation
1707. und 1709. dem DeputationsSchluß 5. Iunii r7i5., und zumal auch denen al—
ten Portions Rechnungen, bezweiffeln kan: theils wegen der mancherley furgekom
menen und ſo gearteten Behelffe, welche, wie ſie ſich auf vorherige oder altere, und
zwar unleugbar Rechtskrafftige Urthel grunden; alſo nicht minder auch aus dem Jn
nern oder Hertzen und Eingeweiden aller derjenigen Urkunden, worauf der Gegentheil
ſeine ungerechte Forderung zu begrunden vermeynet hat, entſprungen ſind, daher noth
wendiger und vernunfftiger Weiße noch ſogar bey der wurcklichen HulffsVoliſtreckung
rechtliches Gehor nnden muſſen: Allermeiſt, da ſolche Behelffe und Einreden vorher
niemals in rechtlichem genugſamen Verhor. geſtanden waren. Jnſonderheit erwieſe
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rs )h o (*eR nman aus nurerwehnten, den alten Portions-Anſchlag vom Jahr 1572. ausmachen

9
i den, Rechnungen gantz unwiderleglich, daß a) nur allein die von 1680. an bis 1699.

J

veraußerte ZubehorungsStucke des Amtes Sonnefeld in Portionsmaßiger Summe
787. fl. 2. qr. 2. pf. betragen, und h) daß auch die vorherigen von A. 1572. an, bis
1680. beſchehene Abreiß- und Veraußerungen, nebſt noch einigen andern Mangeln,
wiederum eine Portionsmaßige Summe von 356. fl. 13. gr. 10. pf. ausmachen: mit
hin daß c) nach Abzug dieſer beyden Poſten, von dem Quanto der 2971. fl. 4. gr.
4. pf. der wahre Anſchlag oder wurckliche Gehalt des Amtes Sounefeld in nicht mehr,
als nur allein in 1827. 9. gr. 2. pf. naturlicher und moglicher weiße beſtehen konne:
Dannenhero S. Hildburghauſen an ſeiner ſelbſt eigenen Sentenz-und Receßmaßigen
Coburgiſchen Erbgebuhrnis der 2224. fl. 19. gr. wie von A. 1705. an, alſo bis auf
gegenwartige Stunde noch, nach arithmetiſcher Gewißheit, in, mit, und bey dem
Amte Sonnefeld einen Abgang von 397. fl. 9. gr. 10. pf. leide. Alſo weit gefehlet,
ſondern vielmehr Himmelweit entfernet ſey, daß dieſes Furſtliche Haus jemals auch
nur eines einzigen Pfennigs werth Uebermaße habe bekommen konnen. ſ. J. CXX—
CXXV. G. qoο

g. 46.
Zu Begrundung dieſes Rechtsmittels der Wiedereinſetzung in vorigen Stand

ubergabe Jnipetrantiſcher S. Hildburghauſiche Theil im Monat Maji i743 die aus
fuhrliche Druckſchrifft Der entdeckten wahren Geſtalt der Sonnefeldiſchen
Uebermaße: S. Meiningen hingegen im Monat April. 1744. ſeine ſogenannte
Exceptiones, ob res judicatas, conventiones proprias declarationes, in ipſa exe-
cutione, inadmiſſibilis reſtitutionis in integrum. Welches letztere am 4. Dec. i744.
kaum an S. Hildburghauſer zu weiterer Nothdurffts-Beobachtung mitge
theilet worden war; als dem Heil. Rom. Reich ſein hochſtes Oberhaupt durch den zeit
lichen Tod am 20. Jan. 1745. entriſſen wurde, und mithin dieſer UebermaßSache
das abermalige Schickſal begegnete, die Beſchwerlichkeiten des Interregni zuerfah
ren. ſ. CIII- CVI. SG. ag-2dg.

ſ. 47.XxII.) Nachdem nemlich beym ChurSachſiſchen Reichs-Vicariat S. Hild
burghauſen, ſtatt der Jhme nachgelaſſenen Replic oder weiterer NothdurfftsBeobe
achtung, ſein zweytes Jmpreßum unter der Aufſchrifft: Grundliche und aus
fuhrliche Abfertigung der S. Meiningiſchen Einwurffe gegen die ZJu
laßigkeit des geſuchten Remedii reſt. in integr. u. ſ. f. im Monat Maji 1745.
kaum ubergeben hatte, gleichwohl die Wieneriſchen, als die HauptActa, noch
abgiengen; erfolgte wider alles Vermuthen das an ſich zwar ſchuldigſt zu verehrende,
jedoch gantz unbegreifliche Concluſum vom 19. Julii dahin: Zat das Geſuch puncto

reſtut. in integr. nicht ſtatt. ſ. ſ. CVII-- CIx. G. æu27.

J. 48.Hierwider wendete an Jhro Kayſerliche Maj. ſich S. Hildburghauſen in Geſetz
maßiger Friſt mit hochſtvermußigter allerunterthanigſter Bitte um allergnadigſte
Reviſion der Acten, welche dann auch allermildeſt zugelaſſen, und, nachdem S. Mei
ningen dargegen ſeine Exceptions-Schrifft uberreichet hatte, auf vorgangige muhe
ſame und in 17. Seßionen fortgeſetzte Referirung derer ſammtlichen GerichtsActen,
am 15. Dec. i750— allergerechteſt erkannt wurde:

J.) Nunmehro aus den Acten ſoviel zu befinden, daß die begehrte Reſtitutio in
integrum zuzulaſſen: und daher

iI)



rechtliche Nothdurfft, ſub termino duorum menſium, duplicando
beyzubringen habe Und ſtehetIII.) beſagtem Herrn Herzog von S. Meiningen frey, bey dieſem Zauptge

ſchafft des Iudicii Reſtuutorii, ſeine, in denen Exceptionibus Reviſorii
wider die Ordnung angebrachte neue Umſtande und Beylagen, wodurch Er
vornehmlich, daß das Haus S. Hildburghauſen einige Stucke von denen
Sonnefeldiſchen Reluendis Revocandis wurcklich in Handen habe und
benutze, klar machen wollen, annoch zu gebrauchen, und auch dieſen neuen
Punct, rechtlicher Ordnung nach, weiter auszufuhren. Da alsdenn allent-
halben ferner ergehet, was Rechtens.

IV) Retradintur SportulæWelche Kayſerliche allerhochſte Reviſori-Sentenz dann auch die Krafft Rechtens er

reichet hat. ſ. h. CX. CXII. S. 270 207.

J. 49.
Solchemnach ſind die S. Meiningiſche ſammtliche, bald aus Receßen, bald aus

den angezogenen Erkenntnißen, bald auch aus den S. Hildburghauſiſchen vermeint—
lichen Erbietungen, hergeleitete Einwurffe und Behelffe, um welcher willen die
Wiedereinſetzung in vorigen Stand vor unzulaßlich jener Seits hat angeſehen

c

werden wollen, vor unerheblich und unſtatthafft Obriſt-Reichs-Richterlich und
Rechtskrafftig erkennet worden.

1

g. 5o.Nun hatte S. Meiningen. hierauf, wenn Es in der nuninehrigen HauptSache

noch etwas auf bringen-bevorab aber Seine beyde ſo offt geruhmte Beweißungs
Satze: nemlich J.) denraltern? Ob G. Hildburghauſen beym Amt Sonnefeld eine
Ubermaße wurcklich bekommen und habe? Dann II.J das neuere Vorgeben: Wie
nemlich S. Hildburghauſen einiue Stucke aon denen Sonnefeldiſchen Reluendis
Revocancdis wurcklich in Handen habe und benutze. c. ausfuhren und ins klare ſetzen
zu konnen, geglaubet; ſolches binnen den beſtimmten und vielfaltig verlangerten Fri—

ſten duplicando gebuhrend bewerckſtelligen ſollen: da Jhme dann S. Hildburghau
ſen triplicanclo die Antwort gewiß nicht wurde ſchuldig geblieben ſeyn. Nachdem
aber S. Meiningen mit ſeinen nachgelaſſenen Duplicis und Klarmachung des obigen
beyderley Vorgebens in der gleichwohl hierzu gehabten 18. Monatlichen Friſt nicht zum
Vorſchein gekommen, daher hingegen durch den Kayſerlichen allergerechteſten end—

lichen und unlaugbar Rechtskrafftig gewordenen Ausſpruch vom 25. Aug. 1752.
Mit Verwerffung des ſolang wiederholten Zeitſuchens, nunmehro die
Sache in contumaciam des nerrn Jerzogs zu S. Meiningen pro concluſa
würcklich erklaret worden iſt; ſ. ſ. CIII. u. CxIV. G. 27.- aus.

w

g. 51.
So erachtet ſich S. Hildburghauſen, mit S. Meiningen uber obige Haupt

Sache in weitere Conteſtationzu tretten, unverbunden zu ſeyn. ſ. ſ. CXV. CXXIX.

E g. 52.
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Ve ae J g. 52. Ae Sondern, gleichwie Es in, bey, und mit dem Amte Sonnefeld auch nur den
allergeringſten Ueberſchuß niemals bekommen, vielmehr Selbſt noch einen Portions

maßigen Abgang und Mangel von 397. fl. an ſeiner rechtmaßigen Erbgebuhrnis von

Anbeginn bis jetzo erlitten zu haben, auf das alleruberflußigſte und uberzeugendeſte aus
den geſammten gerichtlichen Acten, aus denen von Kayſerlicher Maj. allergnadigſt
beſtattigten Verſragen, aus dem Kayſerlichen End-Urtel in der Haupt:Sache, aus
den Deputations-Schlußen, ja ſelbſt aus dem revidirten Anſchlag, und ſogar aus
dem Gegneriſchen gerichtlichen Eingeſtandnis, wie zuforderſt auch aus den nemlichen

Urkunden, die doch S. Meiningen fur Sich angefuhret hatte, erwieſen hat; Alſo
lebet der Furſtliche S. Hildburghauſiſche Theil des allerunterthanigſten Vertrauens,
es werde derſelbe durch das nunmehr erwartende Kayſerliche allergerechteſte Definitiv

Erkenntnis von allen bisherigen Uebermaß-Pratenſionen pure und endlich freygeſpro
chen, und Jhme annebſt zu dem zu fordern habenden Portionsmaßigen

Nachſchuß und Erbgebuhrnis-Ergantzung der 397. fl. ObriſtReichs
Richterlich mit Nachdruck verholffen werden.

J7
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